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 VUnd ·dut ch des Todes Thal geſchritten?
So unverhofft nach jener Burg
Nach jener Welt aus Kedars Hutten?

Gilt kein Verzug, kein Aufenthält
Muß denn der Aufbruch gleich geſchehen?
Das heiſſt geeilt, das heiſſet bald OAuf Zion angelangt  und ſich volindet ſtheſ.

A

4Jie iſt uns doch iſts adoer ſchein:
M

Jſt denn gewiß Jhr Geiſt entbunden
Ach leider, ja: und man beweints
Mit recht. Sie hat nun uberwunden.
GSie ſtirbt; und man verſapy ſichs nicht:
Sie ſtirbt, eh' man ans ſterben dachte.
Das Licht verloſcht; die Hutte bricht:
Eh' Jhren Einfall was vorher beſorglich machte.

8ie ſtille Woche feyert man J 2 —76
Frau, konteſt du nicht noch verweilen?
Nein! Eben drum, weil du daran
Gedachteſt, ſchienſt du ſo zu eilen.
Eilſt einer ſtillern Woche zu
Dem Saobbath jener groſſen ſtille,
Wo Sicherheit, wo ſtoltze Ruh:
Dis war dein Wunſch, und dismal auch des HEr

ren Wille.

8er Aufbruch ſelbſt ging ſtille zu.
Der HErr kam nicht in einem Brauſen.
Den Abſchied aus der Welt nahmſt du
In einem ſtillen ſanften ſauſen.
Ein kurtz doch gantz beſonders Wohl
Wird ſtatt der Kranckheit Dir gegeben.
Der Artzt, auf den Du Glaubens voll
Sahſt, war und wurd ſo gleich, wie du geſagt, dein

Leben.“*

Und
*Als an der H

rung bemerckt
ochwolſeligen unvermuthet eine ungewohnliche Verande:

„und Gie gefragt wurde, wie ſie ſich btfunde: antwor
teteSie: Mir ift uberaus wohl. Und kart darauf that ſie hinzu: Ein
Artzt iſt uns gegeben der ſelber iſt das Leben. Womit Sie verſchied.
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Und du verſchiedſt: o, hartes Wort!

Wir haben nun die Marterwoche.
Du biſt zwar aufgeloſt und fort:
Wir aber ziehn am Schwermuths joche.
Wir haben noch die Paßion:
Du aber wirfſt dich dort ſchon niedr
Vor des verklarten Lammes Thron
und ſingſt mit jener Schaar die ihm geweihte Lieder.

gWDir faſſen uns, weils GOttes Spur:
Wir ſind mit und auf ihr zu frieden.
Wir murren nicht: wir ſeufzen nur,
Daß Du von uns ſo bald geſchieden.
Uns ſtirbet eine Herrſchaft ab;
Und eine ſeiner Pflegerinnen
Bringt Zion thranend in das Grab;

Ja ſelbſt der Unterthan findt ſeine Mutter drinnen.

Fueßt Thranen, fließt, ihr ſeyd gerecht.

Denn der Verluſt iſt viel zu wichtig.
Jhr Glaube war bewehrt und echt,
Nicht ein Gedancken, welcher nichtig.
Er war' gegrundt und Sie durch ihn
Sie ſah auf nichts, als das verbluten
Des Heilands: ja ſein Blutmeer ſchien
Jhr eine ſichre See, wo kein Sturm zu vermuthen.

Oes Glaubens Kraft, Troſt, Freudigkeit
Und alle ſeine edle Fruchte
Erhielten taglich Sie bereit
Zu wandeln vor dem HErrn im Lichte.
In dieſem Lichte konte Sie
win Kinderſpiel verachtend nennen
Was andre ihres Standes nie
Mit Wortund That genug erhohn und preiſen konnen.

—er Gnaden ſtand, aus GOtt gezeugt
Dis war Jhr aller groſter Adel
Sie blieb darbey klein und gebeugt
Bey Ehr und Schmach, bey Lob nnd Tadel.
Sie ſchamte ſich des Ordens nicht,
Den Sie vom Heiland angenommen
Nicht ſeiner Regun, nicht der Pflicht
Jn welche Sie ſchon langſt durch den Empfang gekommen.

,„jrzeigte. ſich das Bild von Jhr,
So, wies in unſern Hertzen ſtehet,
Und das in uns, ſo lange wir
Hier wallen werden, nicht vergehet:
Ein ieder wurd' es, zugeſtehn,
Sie ſey in allen groß gewiſen,
Und wunſchen, daß er Sie geſehn,
Sie aber nimmer durft dem Leibe nach verweſen.

Du
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ce.Wu angeſehne Magd des Errn,
Die Demuth war dir gleichſam eigen
Du bliebeſt klein, von Hohen fern
Dis war dein Schmuck, und dein bezeigen
Jemeht Du wuchſt im. Chriſtenthum:
Je kleiner wurd'ſt Du deinen Augen.
Dis war dein thun, dis war dein Ruhm,
Dich klein, den Heiland aber groß zu ſehen taugen.

gas Sie im Reiche GOttes that,
Dis ubergehen Wir mit Schweigen:
Zumal von Jhrer ·Hulf und Rath
on Niederſachſſen tauſend Zeugen.
Sie ſelber aber klagt ſich an
Sie klagt' und weinte beym Vollenden,
Sie habe ja noch nichts gethan.
Das heiſſt den Ruhm, den JEſus gibt, von ſich abwenden.

Matth. 25,37. ſa.

MJuun ruhe wol, Hochſel'ge Ftan,
Dein Angedencken bleibt im Seegen.
Gonn, daß wir Deines Grabesbau
In unſern Hertzen ſelbſt anlegen.
Wir dancken Dir fur deine Treu
Und fur dein mutterlichs bezeigen
Es gehe nie ein Tag vorbey
Ohn danckend uns vor GOtt, der dich uns gab, zu beugen.

So ietzt ein ſchwarh Gewolek umzogen,

Stirbt zwar mit Jhr ein Seegen aus.
Doch bleib' der Hochſte Dir gewogen

Du muſſeſt kunftig ofters ſehn,
Ja in den allerſpatſten Jahren
Jhr beten in Erfulung gehn
Und deſſen Wurckung mit Verwunderung erfahren.
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